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Sparten gegliedert. Dementsprechend sollte auch der 'Wettbewerb 
organisiert werden.

Manche haben gefragt: wer hat den Nutzen davon, daß die Arbeiter 
mehr leisten? Die Antwort darauf: Den Nutzen hat das Volk und zu* 
nächst der Arbeiter selbst, indem er höheren Lohn bekommt. Außer­
dem geht ein Anteil des Überschusses des Betriebes, etwa 7 bis 10 Pro­
zent, direkt in den Betriebsfonds, der der unmittelbaren Verbesserung 
der Lage der Arbeiter und Angestellten dient. Den Nutzen haben der 
Arbeiter und seine Familie selbst, indem durch die Produktionssteige­
rung mehr "Waren des Massenbedarfs erzeugt werden. Den Nutzen 
hat schließlich der Arbeiter auch dadurch, daß die Wirtschaft wieder 
aufgebaut und die neue demokratische Ordnung gefestigt wird und 
wir damit in unserem Kampf um die Wiederherstellung der Einheit 
Deutschlands einen Schritt vorwärts kommen.

Der Plan des Wiederaufbaus stellt die technische Intelligenz vor 
eine ehrenvolle und große Aufgabe. Nach der Begründung des Zwei­
jahrplans sprach ich in einer Versammlung in Bitterfeld vor Chemi­
kern, Ingenieuren, Technikern. Ich muß sagen, daß der Zweijahrplan 
die Zustimmung der Mehrheit der Anwesenden fand. Und das ist kein 
Zufall. Der Zweijahrplan gibt der technischen Intelligenz die Möglich­
keit, auf längere Sicht zu arbeiten. Als Fachleute haben sie ein Ziel 
vor Augen. Bisher haben sie vielfach in angestrengter Arbeit, buch­
stäblich auf Trümmerstätten, Betriebe wieder auf gebaut. Jetzt, wo im 
Rahmen des Planes so beträchtliche Summen für Investitionen be­
stimmt sind, gilt es, diese großen Mittel rationell anzuwenden, durch 
technische Erfindungen die Qualität der Produktion zu verbessern und 
durch bessere Arbeitsorganisation, durch Verbesserung der Produk­
tionsmittel die Leistung zu steigern. Diese großen Aufgaben voll­
bringt die technische Intelligenz in den volkseigenen und SAG-Be- 
trieben nicht mehr für den Gewinn einiger Großaktionäre, sondern 
für das Volk, für ganz Deutschland. Ich weiß, es gibt manche Inge­
nieure, die gewohnt sind, mit einem Produktionsapparat zu arbeiten, 
der besser intakt ist, als das gegenwärtig nach der Zeit des Hitler­
krieges sein kann. Unsere Wirtschaft muß aber aus dieser schweren 
Lage herausgebracht werden.

Mancher Techniker, mancher Ingenieur, mancher Chemiker hat er­
wartet, daß in der neuen demokratischen Ordnung eine Gleichmacherei 
herrschen wird. Das ist aber nicht der Fall. Bei der Begründung des
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